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Berlin, Mittwoch, den 22. September. 


1852. 


Die mit Beſchlag belegte Nr. 200. der Urwähler⸗Zeitung iſt freigegeben und geht mit der heutigen 


Nummer den reſp. Abonnenten zu. 


— 


Wie man in den Tag hineinlebt! 


Hat es ſchon einmal eine Zeit gegeben, wo man ſo 

ausſichtslos in den Tag hineinlebte, als gegenwärtig? 
Wir wünſchten, daß irgend ein Menſch, der reich an 

Erfahrung, an Kenntniß der Geſchichte und an politiſchem 

Scharfblick, dieſe unſere Frage beantworten wollte. 

Man richte den Blick wohin man will, allenthalben 
von jeder Seite her drängen ſich den denkenden Menfchen 
Fragen auf, von denen jede einzelne für ſich allein ſchon 
hinreichend wäre, die Geiſter eifrig zu beſchäftigen. Jetzt 
aber, wo ſie von allen Seiten auf uns einſtürmen, ſcheinen 
ſte die Geifter in eine gewiſſe Gleichgültigkeit eingeschläfert 
zu haben und dieſelgleichen den Philiſtern auf dem Dache, 
die ſich gedankenlos beluſtigten, während der blinde Simſon 
unter ihnen ſchon die Pfoſten des Hauſes ergriffen hatte, 
deſſen Trümmer ihn und ſie begraben ſollten. 

Mag man ſich hinwenden wohin man will, allenthalben 
vom uns eine Unſicherheit entgegen, die größer ift, als 
e 55 der Geſchichte geweſen. f 
11 aus tnaten ſind in ihren Grunbpfoften erſchüttert 
hin man blicken ihren Grundlagen Waden .i.. SuBe 
Sengegeichen, . Sia id vor unferm Auge ein großes 
offenbarſte Nachtopgr man auf England, ſo hat man die 
ſicher in all ihren ein vor ſich. Dieſe Nation, ſonſt ſo 
einem Jahre unter einer Lungen, ſchwankt bereits feit faft 
Splems it. — Sieht me taatöfeitung, die ein Spott jedes 
Jedem die Frage auf: was all ee eee I. 
Bringt es uns Krieg oder Toiadus dieſer Poſſe werden? 

Gialismus? wi Pfaffen⸗ 

trug oder die Beſtechung und Käuflichns, wird der fa 
1 2 5 eit auf die Daueri hren 
Sieg behaupten? wann wird der Ju. A 
wird er erfolgen? ammenſturz und wie 

Wendet man ſtch nach Deutſchland 
vollendete Bild der innern Haltloſtgkeit. Aae Ve bat 79 


von aller thätigen Betheiligung an der Politik Wehe 


I 


Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


und überläßt allen reaktionären Parteien das Feld, die Luſt 
haben, es zu bebauen. Aber dieſe Parteien, alle mit ein⸗ 
ander, tappen wie in Nacht und Nebel um ſich und keine 
iſt im Stande, auch nur Einen ſchöpferiſchen Gedanken zu 
finden, der eine Zukunft hätte. — Der Bundestag trägt 
den Keim ſeines eigenen Unterganges in ſich, in der tief 
innerſten Spaltung, die durch die Kabinette geht. Er hat 
nie etwas geſchaffen und nichts, was kommen mußte, ver⸗ 
hindert, und er fühlt in ſich, daß er nichts ſchaffen und 
nichts von all' dem, was kommen kann, verhindern wird. 

Die ſogenannten Frommen aller Orten, die Finſter⸗ 
linge, die Kirchenregimenter, ſtecken die Köpfe zuſammen 
und berathen und beſchließen über das große ſündenvolle 
Ninive; aber ſte wiſſen, daß ſie nicht einmal jene Wunder⸗ 
pflanze des Propheten Jonas ſchaffen können, die in einer 
Nacht ward und in der zweiten Nacht unterging. Sie 
kommen, ſie ſprechen, ſte wehklagen über die Lauheit des 
Glaubens; aber ſie wiſſen, daß all' dies nur eine Unter⸗ 
haltung für ſte ſelber iſt. Das Volk, deſſen Geiſt fle zu⸗ 
rückführen möchten in die Feſſeln voriger Jahrhunderte, 
hört le nicht und kümmert ſich nicht um ſte. 

Die Jeſuiten durchziehen Europa und erregen hier 
Beifall, dort Widerwillen; aber auch le, die man ſonſt die 
ſtarken, die gewaltigen Geiſter nannte, ſind gar tief in ih⸗ 
rer wirklichen Macht herabgekommen. Man blicke doch nur 
auf den Sitz der römifchen Kirche, auf Rom, auf ganz 
Italien und frage ſich, wo all' die eingebildete Macht des 
Katholizismus in den Gemüthern des Volkes bleiben würde, 
wenn nicht franzöſiſche Soldaten den heiligen Vater vor 
ſeinen eignen Kindern ſchützten? 

Wenden wir den Blick der eignen Heimat zu, ſo er⸗ 
blicken wir auch hier Zeichen der Ausſichtsloſtgkeit in den 
ſtets neugeſchaffenen Proviſorien. — Faſt ſchon ein halbes 
Jahrzehnt lang wird oktrohirt und revidirt, und am Ende 
haben wir eine ausſichtsloſe Verfaſſung, eine nicht völlig 
eingeführte und nicht völlig ausgeführte Gemeinde⸗Ordnung, 


eine hier nicht eriftitende und dort nicht aufgehobene 
Städte⸗Ordnung. — Eine Geſchichte der Ausſtchtsloſigkeit 
liefert uns die Bildung und Umbildung der Erſten Kam⸗ 
mer. Ein ſprechendes Bild der Gleichgültigkeit des Volkes 
iſt der Umſtand, daß kein Menſch daran denkt, wie wir 
ſeit dem 7. Auguſt dieſes Jahres gar keine Volksvertretung 
haben! wie in wenig Wochen eine zweite Kammer wird 
zuſammen kommen muͤſſen, ohne daß man jetzt weiß, wann 
und wie und durch wen ſte gewählt werden wird? 


Noch vor einem Jahre ſtritt man ſich herum, ob die 0 
Provinzial⸗Stände zufammentreten dürfen oder nicht? ob 


ſte interimiftifch find oder definitiv? ob die Wahl hier ver⸗ 
weigert und dort ausgeführt werden wird? Die Einen hoff⸗ 
ten von den Provinzialſtänden ſo viel wie die Andern da⸗ 
von fürchteten. — Und jetzt? Die Provinzialſtände find 
beiſammen, und kein Menſch — nicht einmal die Kreuz⸗ 
zeitung — ſpricht ein Wort darüber. Man kümmert ſich 
nicht mehr darum, ob fie interimiſtiſch oder definitiv. find. 
Man fürchtet von ihnen nichts, man hofft von ihnen nichts. 
Kaum ahnen die Leute in den Nachbarhäuſern, daß hier in 
Berlin ein Provinzial⸗Ständehaus exiſtirt, geſchweige denn, 
daß eine Seele ſich darum kümmert, ob da was berathen 
und beſchloſſen wird! — — Ban 

All' dies und noch viel mehr trägt den breiten Stem⸗ 
pel der Fruchtloſigkeit und der Ausſichtsloſtgkeit der Reak⸗ 
tion an ſich. Das Volk ſchlummert und alle die thätig 
find, von den lauteſten Poſſenſpielern in Frankreich bis zu 
dem allerlautloſeſten Daſein unſerer neubelebten Stände, 
find nur in den Tag, hinein thälig, ohne den Gang der 

Dinge zu kennen oder zu überſehen. 

Eine Zeit dieſer Art hat es lange, lange nicht gege⸗ 
ben; aber dennoch iſt ſie nicht neu in der Weltgeſchichte. 
Solche Zeiten der Ausſtchtsloſtgkeit und der Auflöſung der 
alten Zuftände ſind ſtets die Vorläufer neuer Zeiten und 
friſcher Zuſtände. Die Einſicht von der Rathloſigkeit und 
Nichtigkeit der ältern Welteinrichtungen geht immer dem 
friſchen belebenden Hauch neuer Welteinrichtungen vorauf. 
Ein junges Leben folgt dem abſterbenden alten, ‚fo licher 
wie Licht folgt auf Finſterniß! — Darum aber ſei getroſt 
und frohen Muthes, wenn die Nacht unferer Zeiten lange 
währt; denn jemehr Stunden der Nacht verrinnen, deſto 
näher iſt der Morgen! 


Berlin, den 21. September. 


— Zur Flottenauktion. Wegen des Ankaufs der übri 
gen Schiffe der „deutſchen Flotte“ find bekanntlich mit der bra 
ſilianiſchen Regierung Verbindungen ang knünft, und ſteht deren 
Antwort mit dem Ablauf dieſes Monats zu erwarten. Damit 
durch die Vertagung der Bundesverſammlung die Erledigung dieſer 
Angelegenheit nicht verzögert wird, iſt das Präſtdium ermächtigt, 
die desfalls erforderlichen Verfügungen entweder ſelbſt oder mit 
Zuziehung der zurückgebliebenen Bundestagsgeſandten zu treffen. 

— Seit Erlaß der Verfaſſungen vom 5. Dez. 
31. Jan. 1850 find Zweifel darüber angeregt worden, ob die Ber 
freiung der Mennoniten von der Wehrpflicht noch mit den Grund⸗ 
ſätzen der Gleichheit vor dem Geſetze ze. in Einklang zu bringen 
ſei. Ein in neueſter Zeit ergangener Erlaß des Miniſters des 
Innern verfügt nun, daß die älteren Geſetze hinſich lich der Men⸗ 
noniten nach wie vor zur Anwendung zu bringen ſind. Dieſelben 
müſſen jedoch die Wehrpflicht übernehmen, wenn ſie im Widerſpruch 
Tan Denf den ſeit 1848 durch Kauf, 0500 auf Grund des Ab⸗ 

ſungsgeſetzes vom 2. März 1850 oder auf irgend eine andert 


neupreußiſchen Beweiſes für eine alte Wahrheit“ geht nu 


1848 und 


Weiſe das Eigenthum an ſogenannten nicht mennonitiſchen 
ftücken erworben haben oder künftig en ſollten. 1 
‚tr Tendenzlügen. Wir haben bereits im Sonntagsblatte 
der im Feuilleton der „Hamburger Nachrichten“ enthaltenen Notiz 
in Betreff Friedrich Hecker's Erwähnung gethan und dieſelbe 
nach Gebühr gewürdigt. Daß die „N. Pr. 3.“ die gehäſſige No⸗ 
tiz nachdruckte, kann nicht Wunder nehmen, ebenſowenig, daß ſte 
dieſelbe mit den Worten begleitete: „Wieder ein neuer Blwels ür 
eine alte Wahrheit.“ Zur richtigen Beleuchtung, reſp. e 
& der 

„Koln. Ztg.“ folgende einfache thatſächliche Berſch 


eines Augenzeugen zu: „Fr. Hecker wohnt bel Belleville, Etat 


Indiana, nahe an der Grenze von Miſſouri, unweit St. Louis 
(gegen 22 Meilen) alſo ziemlich weit von Cincinnati (einige 100 
Meilen); der Staat Indiana gehört, ſo weit uns bekannt, eben ſo 
wie Ohio — der Zuſchauer müßte anders neuere und beſſere 
Quellen über dieſen Punkt haben, als alle Handbücher — zu den 
nichtſklavenhaltenden! Die 20 Sklaven Fr. Hecker's find 
alſo wohl nur ein kleiner Scherz des Briefſchreibers, den der Zu⸗ 
ſchauer gutmüthig genug zu dem ſeinigen macht, um auf fie und 
Hecker's viehiſche Grauſamkeit feinen „neuen Beweis“ gründen zu 
können. Schließlich und ernſtlich noch die Verſicherung, daß Fr. 
Hecker ſeines Fleißes und ſeiner Ausdauer wegen von ſeinen ame⸗ 
u Nachbar⸗Farmern (Pächtern) im höchſten Grade ge⸗ 
achtet wird“. 

— Bei dem in der Nacht vom 19. zum 20. d. ſtattgehab⸗ 
ten Feuer in der Invalidenſtr. Nr. 2 (Vergl. Polizeibericht vom 
20. Sept.) verbrannten ſämmtliche nicht verſicherte Habſelig⸗ 
keiten des in dieſem Hauſe wohnenden greiſen Seidenwirker Roſe⸗ 
now'ſchen Ehepaares. Die alten Leute, welche mit Mühe das nackte 
Leben retteten, ſind einſtweilen vom Maurerpolier Neckels, Wollank⸗ 
ſtraße 2, aufgenommen und von einzelnen Bewohnern jenes armen 
Stabttheilg mit geringen Gaben unterſtützt worden. Möge die 
Mittheilung dieſer Thatſache hinreichen, um die Mildthätigkeit Bes 
mittelter rege zu machen und die Noth der armen Unglücklichen z 
lindern. 

+ Die neuere Gewerbegeſetzgebung, welche schen To vielerlei 
ergötzliche Fachbegrenzungsſtreitigkeiten hervorgerufen hat, wird, wie 
es ſcheint, uns noch manches Kurioſum liefern. Die Schriftſtelle⸗ 
rin Bettina v. Arnim ließ die Exemplare eines ihrer letzten 
Werke von einem Buchbindermeiſter in ihrem Haufe falzen und 
broſchiren; der Meiſter blieb jedoch mitten in der Arbeit fort und 
Beilina ſuchte ſich dadurch zu helfen, daß ſie zwei Buchbinderge⸗ 
hilfen zur Vollendung der Arbeit engagirte. Der Meiſter, welcher 
bei ſeiner ſpaͤtern Wiederkehr dies erfuhr, denunzirte nun beim Ge⸗ 
werbeſteueramte und dieſes darauf bei der Peltzeianwaltſchaft gegen 
Frau v. Arnim wegen ſelbſtſtändigen Betriebs des Puch⸗ 
binderhandwerks ohne vorherige b f . x 

— Polizeibericht vom 21. non Durch zu Frünes 
Schliaßen der Ofenklaope he nn 
dauerſtraße war am 1 ten d. Mis, 3 auf 85 ahnung ganz mit 
Rauch und Qualm ang fal noch ri Perf herbeigekilte 
Schutzmänner fanden in ders 9 bis 2 J 0 Kinder des Keller⸗ 
bewohners, in dem Alter en Geistes Jahren, von denen die 9 
Jahre alte Tochter noch 5 Jo ; iſtesgegenwart gehabt hatte, die 
Stubenthür zu öffnen h n hre Geſchwiſter zu retten. ur 
dem die Klappe Des Mit OB UND Torf geheizten Ofens aufgedreht 
worden, wurde weiteren fahr vorgebeugt, und ſchelnen die Kin⸗ 
der auch an ihre Geſundheit nicht weiter gefährdet zu ſein. — 

im Alſten d. 9 7 fand man in der Spree, dem Haufe Neu⸗ 
Fun d. W. Ar. 26 gegenüber, ein todtes nacktes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts, in einem Alter von 6 bis 7 Monaten. Spuren 
einer gewallſemen Todesart find an der Leiche nicht wahrzuneh⸗ 
men. — Am Sonntag den 12ten d. Mts. entfernte ſich der 15 
Jahr alte S. des akademiſchen Künſtlers C. aus ſeiner elterlichen 
Behauſung, um eine Landpartie nach den Pichels bergen zu machen; 
er iſt bis jetzt jedoch nicht wieder zurückgekehrt, und ſeitdem 
jede Spur von ihm verſchwunden. a 

— Bei der Unterſuchungsabthellung des hieſigen Stabtgerichte 
ſtehen zahlreiche Perſonalveränderungen bevor. 


+ Gtwas für den Verein gegen Thierquälerei. Bei 
der Wettfahrt zwiſchen den Herren v. Heydebrand und v. Prill⸗ 


witz wurde das eine Pferd des Letzteren, eine vierjährige Stute, 


dermaßen angegriffen, daß es wahrſcheinlich nicht wieder auffom- 
men wird. 6 

— In den letzten Tagen umlaufende Gerüchte wollten wiſſen, 
daß durch eine aus Poſen hier eingetroffene und an der Cholera 
erkrankte Frau die Epidemie nach Berlin gebracht worden und zu⸗ 
nächſt in einem Hospitale eine große Zahl von Perſonen erkrankt 
ſei. Zur Steuer der Wahrheit und zur Beruhigung des Publi⸗ 


kums wird jetzt polizeilich als verbürgt mitgetheilt, daß die 


wenigen überhaupt ſeit dem 3. September hier vorgekommenen 
Fälle von G an der Cholera ſich wenig über 30 belau⸗ 
fen und daß die Krankheit, bie ſich zuerſt bei einer aus Poſen hier 
eingetroffenen Frau gezeigt hat, hier nicht in gewohnter Bösarlig⸗ 
keit aufgetreten iſt. Nach Anſicht erfahrener Aerzte iſt an Umſich⸗ 
greifen bei der fetzigen vorgerückten Jahreszeit nicht zu glauben, 
um fo mehr, als eine Fortſchreitung in den Erkrankungen ſich 
nicht bemerkbar gemacht hat. Die einzelnen Tage brachten eine, 
zwei und höchstens 4 Erkrankungen. 0 
Für das k. Schauspielhaus werden jest nicht nur eiſerne 
Thüren, ſondern auch ein eiſerner Vorhang angefertigt. Um 
die Gefahr beim Ausbruch eines Feuers noch mehr zu verringern, 
wird jezt das Mittelgehäude von den beiden Seitenflügeln durch. 
ſtarke Brandmauern geſchieden. 

— Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 106. 
k. Klaſſenlotterie fiel ! Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 80,424, 
3 Gewinne zu 400 Thlr. fielen auf Nr. 9518. 35,954 u. 67.232, 
4 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 7635. 64,955. 66,384 u. 72,244, 
und 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 14,026. 16,843, 24,357. 
32,014. 39,170. 57.429 und 63,489. 

— Zur Wahl der Abgeordneten durch die Steuergeſellſchaft 
der Bäcker, zur Vertheilung der von ihr für das Jahr 1853 auf⸗ 
n Gewerbeſteuer, iſt ein Termin auf den 23. Septem⸗ 

er, Vormittags 10 Uhr, im Köllniſchen Rathhauſe, im Sitzungs⸗ 
ſaale des Gemeinderaths, anberaumt worden. 


f Von den Ausblei⸗ 
benden wird angenommen werden, daß ſie 


ſich den Beſchlüſſen der 


— Geſtern Vormittag fand bei den Rendanten ſämmtlicher 
ſlädtiſchen Kaſſen zu ein und derſelben Zeit eine außerordentliche 
Fiege SA Ne find dieſelben ſämmtlich in 

e origer rdnung befunden orden. ** 
5 — Der Graf von Pourtales läßt in der neuen Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen der Chauſſe⸗ und Gartenſtruße zwei vierſtöckſge 
Wohngebäude gain i die jedoch erſt im Sommer künftigen Jah⸗ 
res werden ſollen. 5 
5 e pen der Polizei gelungen ſein, das Individuum, wel⸗ 
ches den mitgetheilten Raubanfall gegen den Klelderhändler L. 
ge: te, in der Perſon and I längerer Zeit vagabundirenden ehe⸗ 
aligen Schi nidecken. = 5 
„ 5 ene v. Wrangel wird ſeine Rückreiſe über Odeſſa 
ſtantinonkautinopel bewirken. Er gedenkt am 20. Okt. in Kon⸗ 
zutreffen. und gegen die Mitte des November hier wieder ein⸗ 
Yslan. 3 N ziehung bildet folgen- 
des im hieft, zur Geſchichte der Volkserziehung bi gen⸗ 
kenswerthen Weite ergangene landräthliche Verbot einen ed 
beiderlei Geschlechts vor ya, boſlimmen hierdurch, daß der ee 
Konſirmation kein Zutritt zu endeten Schulzeit und erhaltenen 
keine Theilnahme an Tonzluſth r hene und Wirthshäuſern 1 
pflichten wir die Landrähe, Magſſt ſoll geſtatten fein, und — 
darauf zu halten, daß dieſe Vorſchriften und Ortspolizeibehör 5 
falls ſowohl die Kretſchmer und Schnee Fan 
ü i . e, uch die 
1 und Dienfiberrjhaften deshalb ae fen 
olſtein. Bereits iſt mit der Schleiz 
Rei; von Rendsburg, wozu wo 889 M 
find, der Anfang gemacht worden. Die Schleifung Han 9 5710 
an der deutſchen Nordgrenze, Rendsburg und Fricdeich e 


en also, aas die Geschichte ols das Schlußteſtlel der decem 


Erſchienenen unterwerfen. 


der Feſtungs⸗ 


Feldzüge gegen Dänemark und der öſtreichiſchen Beſetzung insbe⸗ 
ſondere hohnlächelnd in ihren Jahrbüchern verewigen wird! Und 
während ſo der Däne unſere Feſtungen ſprengt, arbeitet Oeſtreich 
an der Sprengung des Zollvereins. — alles zur größeren Ehre 
Deutſchlands! Der däniſchen Hacke iſt es vorbehalten, uns im tief⸗ 
ſten Flieden den Abbruch zu thun, den das däniſche Schwert uns 
im Kriege nicht zu thun vermochte. Es liegt hierin eine ſchreckliche 
Ironie, welche erſt künftige Geſchlechter in ihrer ganzen Größe 
faſſen werden. Dänemark ſchlagt Deutſchland auch in anderer 
Weiſe ins Geſicht. Es häuft Truppen auf Truppen in der deut⸗ 
ſchen Stadt Altona an, die es von ſeinem Standpunkte aus als 
Grenzſtadt gegen Deutſchland betrachtet. Welchen praktiſchen Zweck 
es damit verbindet, iſt ſchwer zu ſagen. Einen neberfall von 
Seiten der Bevölkerung der Hamburger Vorſiadt St. Pauli und 
der räſonnir⸗, wenn auch nicht kampfluſtigen Hamburger Kommis 
wird es doch nicht fürchten! Von dem fetzigen offiziellen Deutſch⸗ 
land hat es nichts zu beſorgen, und wenn wirklich einmal Deutſch⸗ 
land Ernſt gegen Dänemark gebrauchen wollte, ſo würden Däne⸗ 
mark die paar Bataillone in Altona ſehr wenig helfen. Das 


Ganze ſcheint alſo auf eine bloße, etwas windbeutelige Demonſtra⸗ 


tien und eine Aeußerung des Trotzes gegen Deutſchland hinaus⸗ 
zulaufen. Inzwiſchen fährt Dänemark fort, die Deutſchen zu maß⸗ 
regeln. und wie bemüht die däniſche Reaktion iſt keins aus der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Zeit übrig gebliebene Tüpfchen über dem i 
ſtehen zu laſſen, mag man auch daraus erkennen, daß durch mini⸗ 
ſterielles Rundſchreiben vom 6. Sept. ſämmtliche während des 
„Aufruhrs“ ausgeſtellte Impfungszeugniſſe, die ſtatt der k. 
Ramenschiffre ein „ſogenanntes“ ſchleswig⸗ holſteiniſches Wappen 
tragen, für ungültig erklärt und zur Umſchreibung verurtheilt 
worden ſind. 

Kurheſſen. Hr. Haſſenpflug ſchreitet konſequent weiter 
und ſoll, wie man der „Itg. f. Nordd.“ ſchreibt, beabſichtigen, die 
Private und Ohrenbeichte in der reformirten Kirche Kur 
heſſens einzuführen. Der nächſte Schritt dürfte wohl die Einfüh⸗ 
rung des Ablaſſes ſein. „Wenn das Geld im Kaſten 
klingt, die Seele in den Himmel ſpringt.“ 5 > 

Wien, 20. September. Das Anlehen tft vergriffen; geſtern 
Morgens waren Zeichnungen von 100, heute ſchon 196 Millionen 
bekannt. 5 (Tel. Dep.) 

Spanien. Im Guadalquivir ſind (unweit von Cordova, 
beim ſogenannten Tablado de Damas) im Laufe des Sommers 
mehrere Muſcheln gefunden worden, welche dicke Perlen enthielten. 
Dieſe find eiwas röthlich, aber doch von bedeutendem Werthe. 
Eine Maſſe Menſchen zieht täglich der beſagten Stelle zu, um 
Muſcheln zu ſiſchen. Am 3. Sept. wurde eine Perle von der 
Größe eines Taubeneies aufgefunden. Der Fiſcher derſelben iſt 
ein armer Schuſter. 

Schweiz. Die öſtreichiſchen Behörden haben den Mörder 
des bekannten radikalen teſſtniſchen Nationalraths Soldint, Bernas⸗ 
coni, ausgeliefert, und dieſer hat vor dem Richter das Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt, er ſei von ſeinem eigenen Vater zum Morde 
Soldini's mit dem Bedeuten gedrängt worden, daß fie im Falle 
des Gelingens 12,000 Lire erhalten würden. Am verhängnißvollen 
Abend habe der Vater ihm den geladenen Stutzer mit dem Auf: 
trag übergeben, am Beinhaus auf Soldint zu warten; er wolle 
ins Kaffeehaus gehen und ihm dann ein Zeichen geben, wann jener 
komme. So ſei es geſchehen; nach einer Stunde Wartens habe 
der Vater ihm gemeldet, Seldini werde bald kommen; er kam, und 
während er ſeine Zigarre anzündete, fiel der meuchleriſche Schuß 
und mit ihm „das Opfer der Rache.“ Der Vater des Mör⸗ 
ders iſt ebenfalls verhaftet. K 

Paris, 19. Sept. Jede neue Station auf der Reiſe des 
Präfidenten iſt ein Schritt weiter zum Kaſſerreich, und es hat 
den vollen Anſchein, daß daſſelbe noch vor Beendigung der Reiſe 
wird proklamirt werden müſſen. Der „Wahnſinn“ der Begeiſterung 
überſteigt Alles, was kaum die ungeduldigſten Bonapartiſten erwar⸗ 
teten. Geſtern Nachmittag hielt L. Napoleon ſeinen Einzug in 
St. Etienne, beglückwünſcht von 5000 Grubenarbeitern des Loire⸗ 

Thales mit fliegenden Fahnen, und unter enthuſtaſtiſchen Kaiſer⸗ 
rufen. Abends war die ganze Stadt beleuchtet. — Der Polizei⸗ 


präfekt ferdert Alle, die noch Kriegswaffen beſitzen, zu deren Ablie⸗ 
ferung auf die Mairie bei Vermeidung unangenehmer Folgen auf. 
— Die Regierung hat zu den Erſatzwahlen für Cavaignac und 
Carnot die Herren Monnin Japy und Germain Thiebault aufge⸗ 
ſtellt. Die Oppoſition ſchwankt noch zwiſchen Prouchon und 
Goudchaur in dem einen und Hamelin und Michelet in dem ans 
dern Wahlbezirke. 
Eine Jubeldepeſche aus St. Etienne, 18. Sept. 9 Uhr 
5 Min. lautet: „Jeden Augenblick hörte man Arbeiter in den Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer“ oder „Es lebe Napoleon“ ausbrechen. Ich 
wünſchte, daß ganz Frankreich, ja ganz Europa dieſer 
einzigen Umwandlung der Geiſter beiwohnen könnte!. 
Vyon, 19. Sept., 3 Uhr Nachmittags. St. Chamand, Ri⸗ 
ves de Gier und Givors haben denſelben Enthuſtasmus und die⸗ 
ſelben populären Huldigungen gezeigt wie St. Etienne. 2 
Antunft in Lyon erfüllte eine unermeßliche Menge die Quais; alle 
Gemeinden waren dort vertreten. Derſelbe Enthuſtasmus der 
Maſſen, dieſelben Zurufe wie in St. Elienne und auf dem ganz 
zen Wege. Anz 
Paris, 20. September. Die letzten Nachrichten, die wir 
über die Reiſe des Präflventen haben, ſind von geſtern Abend 9 
Uhr aus Lyon, wo fortwährend großer Enthuſtasmus herrſchte. 
(Tel. Dep.) 
Italien. Die Anweſenheit des engliſchen Botſchafters Bul⸗ 
wer in Rom gab zu Reibungen mit der römiſchen Polizei Anlaß. 
Er hatte den Dr. Pierazoli, eine Nolabilität unter den italienischen 
Aerzten, aus Florenz mit ſich herübergebracht, obgleich derſelbe wer 
gen Theilnahme an der Einführung der römiſchen Republik als 
Mazzini's Freund ſtark betheiligt und verbannt war. Auf die For⸗ 
derung des Polizeiminiſters Savelli, er möge Rom verlaſſen, ant⸗ 
wortete der engliſche Miniſter mit einer ſehr ſcharfen Erklärung 
und wies darauf hin, Pierazoli ſtehe in ſeinem Dienſte. Der 
Kardinal Staatsſekretär Antonelli wünſchte weitere Rekürſe zu ver⸗ 
meiden und befahl, den Doktor nicht weiter zu behelligen. 
London. Das Teſtament Wellingtons enthält keine Ber 
ſtimmungen über die Beerdigung, welche demzufolge von der Kö⸗ 
nigin mit Zuſtimmung der Miniſter getroffen werden. In ganz 
England herrſcht allgemeine Landestrauer für den Dahingeſchiede⸗ 
nen. Von den vielen Charakterzügen, welche die Blätter aus dem 
Leben des Kriegers mittheilen, wollen wir folgenden hecausheben. 
Bekanntlich war der Herzog im Jahre 1830 fo unpopulär, daß er 
Gefahr lief, in Stücke geriſſen zu werden. In eben dieſem Jahre 
wollte der neue König William IV. einem Eity⸗Feſte in Guildhall 
beiwohnen; auch Wellington gehörte zu den Geladenen. Nachrich⸗ 
ten, welche dem Miniſterium zugegangen waren, bewogen daſſelbe 
jedoch, dem Könige den Rath zu ertheilen, ſich nicht nach Guilehall 
zu begeben. Der Herzog nahm gleichfalls die Einladung nicht an 
und fand ſich außerdem veranlaßt, den Graben des Tower unter 
Waſſer zu ſetzen und Vorkehrungen zur Vertheidigung dieſer alten 
Feſtung zu treffen. Als ſpäter das Miniſterium ſeines Benehmens 
halber ſcharf getadelt wurde, ſagte Well ngton zu Sir W. Knigh⸗ 
ton: „Ich würde nach Guildhall gegangen ſein, wenn das Geſetz 
im Stande geweſen wäre, mich zu ſchüzen. Dies war jedoch nicht 
der Fall. Fünfzig Dragoner hätten genügt; allein das wären doch 
immer Soldaten geweſen. Wenn das Feuern einmal begann, wer 
konnte ſagen, wann es aufhören würde? Ein Schuldiger wäre 
vielleicht gefallen, und zehn Unſchuldige wären getödtet worden. 
Wäre es weiſe, wäre es menſchlich geweſen, um einer elenden prah⸗ 
leriſchen Drohung willen, oder um dem Lande während einiger 
Stunden ein Bischen Angſt zu erſparen, die Möglichkeit eines ſol⸗ 
chen Unglücks herbei zu führen? Die Sache iſt jetzt vorüber, und 
in einer oder zwei Wochen wird kein Menſch mehr davon ſprechen.“ 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
— —— — ꝙ ]VDqDD—-p D- 
Meine Sprechſtunde für unentgeltliche Behandlung von Kno⸗ 
chenbrüchen und Verrenkungen, friſchen und veralteten Gelenk 
Knochenleiden und Fußgeſchwüren iſt jetzt Nachmittags von 2— 
uhr. Dr. Navoth, Vorotheenſtraße Nr. O2. 


Derlin, 
Berlad von Theodor Heymann. 


Bei der 


General: Berfammlung. 


Wir laden die Mitglieder des nun polizeilich aufgelöften 1. Baus 


Arbeiter Kranken⸗ u. Sterbekaſſen⸗Vereins auf, fih am Donnerſtag, 
23. d. M., Abends 73 Uhr, im Kaſſenlokale recht zahlreich einzu⸗ 
finden indem es fürs Wohl jedes Einzelnen iſt. Der Vorſtand. 


Jüdiſche Reformgemeinde. 
Der Feſtgottesdienſt findet ſtatt: ; 
Mittwoch, den 22., Abends 6 Uhr. 
Dennerſtag, Vormittags 91 Uhr, Nachmittags 5 uhr. 
Bergfeftung Windmühlenderg, 
Theodor Würſt bittet um zahlreichen Beſuch. 
Wielands Caffeehaus, Weberffr. Nr. 242, 
Dionnerſtag, den 23. Septbr. Kaffer⸗Kränzchen. 


CCC. ͤ vc * * 
Meſſingbuchſtaben in jeder Schriftart u. Größe, auf Glas 
zu ſetzen, empfiehlt billigſt P. J. Thouret, 
Comptoir u. Fabrik-Lokal, Charlottenſtr. Nr. 88. 
Muſter⸗Ausſtellung: Schleuſe Nr. 15. 
Eingang an den Werder ſchen Mühlen. 


Medaillons zu Lichtbildern (neuſte engl. Fac.) v. 25 far. an, ſowie alle 


anderen Goldſachen am billigſten empfiehlt die Fabrik von Hille r, 44 
Wilhelmſtraße 44 (Zwiſch. d. Leipzigerſtr. u. Zimmerſtr.) Reparaturen 
billig u. gut. Altes Gold, Silber ze. zum höchſten Werth in Zahlung. 


Weintrauben 


in beſter Qualität liefere ich von 12 Pfund ab gegen franco Ein⸗ 
ſendung des Betrages von 27 Sgr. pre Pfund incl. Emballage. 
Friedrich Meuſel. 
Grünberg in Schleſien. 


Einſeguungs Tücher 
in ſchwarz, weiß, gelb ıc., a 2, 25, 3, 35 thlr. 
Dergleichen feinere a 4, 5, 6— 10 thlr. vi 
Doppel: EChäles 
einfarbig u. earirt, & 2, 2%, 3, 314, 4 bis 5 hlt. 
ſo wie alle Gattungen Kleiderſtoffe 
empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
J. Singer, 
Markgrafen: u. Schützenſtr.⸗Eeke. 
BE Donnerftag, den 23., bleibt der Laden geſchloſſen. 


Goldleiſten — Tapatenleiſte 
den billigsten Preiſen C. fe A 145. 
Ein Tabacksgeſchäft in einer kebaf en Gegend iſt noch bis zum 
1. k. M. zu a Das Nähere in der Erped. d. Big. 
— Die höchſten Peeiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, Pfandſchein⸗ Be x. zahlt . 
E. . Morertdal, Spandauerſtr. 60, der Poft gegenüber. 
Ein Baus tachergeſelle der geübt iM auf Maſchinenſtühle zu 
arbeiten, findet dauernde Veſchäftigung in der Knopffabrik von 
C. H. Röhll, Kronenſtr. 25. 
1 ar Be 
Junge Mädchen find. Beſchäft.Miſſerſtr. 41. b. A. Leddihn, Pappwaarnf. 
Allen Freunden und Bekannten die Anzeige, daß der Tifchlergef, 
C. Hjölund, 


Heute Mittwoch, Nachm. zw. 5 u. 6 find. die Beerdig. v. Trau⸗ 


5 
hauſe: Stallſchreiberfr. 25. aus ſtatt. Seine Nebengeſellen. 
Den baumwollenen Negenſchirm, welcher irrthümlich am II. d. 
ts. aus meinem Lokal mitgenommen wurde, kaun der Eigenthü⸗ 
mer ſofort in Empfang nehm., J. Hädicke, Cafetier, Sqchillingeg. 8. 


Druck von W. Pormetter in, Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


0 


aus Kopenhagen den 20. d. M. geſtorb. iſt. 


